Klimaschützer fordern Erweiterung des Klimaschutzkonzeptes des Landkreises Rastatt
Neben Wärme/Kälte auch andere Bereiche angehen / Zeit wird knapp
Von Nora Pallek

Rastatt/Kuppenheim. Anlässlich der Verabschiedung des Klimaschutzkonzeptes für den Landkreis Rastatt im Kreistag haben das Klimabündnis Rastatt, Kuppenheim4Future und die NaturFreunde Rastatt mehr Geschwindigkeit und Ehrgeiz bei der Bekämpfung des Klimawandels gefordert. 
„Das Klimaschutzkonzept enthält zwar viele gute Ansätze und Maßnahmen, aber es ist nur ein Teilkonzept für den Bereich Wärme/Kälte“, kritisiert Sieghard Oberacker, Sprecher des Klimabündnisses Rastatt. „Für die noch ausstehenden Bereiche Strom, Industrie, Verkehr sowie auch die Land- und Forstwirtschaft müssten jetzt ebenfalls zeitnah und konsequent Konzepte zur Klimaneutralität erstellt und umgesetzt werden“, fordert er. Musterregionen wie z. B. Tübingen oder der Rhein-Hunsrück-Kreis könnten hier Vorbild sein.
Niklas Schurig von Kuppenheim4Future sieht ebenfalls Nachbesserungsbedarf. Er bemängelt, dass im Klimaschutzkonzept des Landkreises nur das Ziel „klimaneutral bis 2040“ enthalten sei. „Damit lassen sich die Vorgaben von Paris, die Erderwärmung auf 1,5 Grad zu begrenzen, nicht erreichen“, stellt er klar. Der Klimaschützer fordert stattdessen, schnellstens ein CO2-Restbudget zu definieren und auf dieser Basis einen konkreten Klimaaktionsplan aufzustellen. „Die Treibhausgasmenge, die wir im Landkreis bis zur Klimaneutralität noch freisetzen dürfen, ist bei einem ‚Weiter so‘ schon in wenigen Jahren verbraucht“, verdeutlicht er die Dringlichkeit der Lage. Die Daten hat er mit Hilfe des Online-Tools Local Zero ermittelt, mit dem sich eine Klimavision für jede Stadt und jeden Landkreis in Deutschland erzeugen lässt. 
Die Klima- und Umweltinitiativen fordern außerdem, dass die Maßnahmen, die im Klimaschutzkonzept genannt werden, nun auch zeitnah und mit der notwendigen Manpower zur Umsetzung kommen. Als Beispiele nennt Oberacker den Bau solarthermischer Großanlagen sowie die Nutzung von oberflächennaher Geothermie und Tiefen-Geothermie, die beide in der Rheinebene besonders günstige Bedingungen hätten. Ebenso gefragt sei der Landkreis, wenn es darum gehe, den Ausbau von PV-Anlagen auf Dächern, Parkplätzen, Freiflächen, Baggerseen und auf Äckern in Form von Agro-Photovoltaik voranzutreiben. Zudem sei der naturverträgliche Ausbau von Windkraftanlagen erforderlich. „Die Verfügbarkeit erneuerbarer Energien wird zunehmend zum regionalen Standortfaktor“, verwies der Bündnissprecher auf die Bedeutung des Themas über den Klimaschutz hinaus. 

Die Klimaschutzinitiativen würden mit dem Landrat gerne ein persönliches Gespräch über die Möglichkeiten des Klimaschutzes führen und haben bei Christian Dusch um einen Termin gebeten. In dem Schreiben bieten sie auch an, bei Klimaschutzprojekten mitzuarbeiten. Oberacker: „Wir wollen nicht nur fordern, sondern uns auch aktiv einbringen.“ 
